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Freitag, den J. Oktober 


| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. | 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk,, bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Inferaten-Annahme auswärts: 
wrazlaw: Juſtus Willis. Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Kaiſer und die „Kreuzzeitung.“ 


Der „Reichsanzeiger“ bringt in ſeinem 
nichtamtlichen Theil wörtlich folgenden Artikel: 


„Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat 


von dem Inhalt der „Kreuzzeitung“ vom 
26. v. M. Kenntniß genommen und die darin 


ausgeſprochenen politiſchen Auffaſſungen und 


Angriffe auf andere Fraktionen lebhaft gemiß⸗ 
billigt. Se. Majeſtät geſtatten keiner Partei, 
ſich das Anſehen zu geben, als beſäße dieſelbe 
das kaiſerliche Ohr. Der Kaiſer ſieht aber in 
der Verſtändigung und gegenſeitigen Schonung 
der ſtaatserhaltenden Parteien unter einander 
eine für unſer parlamentariſches Leben ſachlich 


nützliche Einrichtung und hat die Allerhöchſte 


Mißbilligung der dagegen von der „Kreuzzeitung“ 


gerichteten Angriffe und Inſinuationen unzwei⸗ 
Se. Majeſtät ſieht in 
dem Kartell eine den Grundſätzen ſeiner Re⸗ 
gierung entſprechende politiſche Geſtaltung und 


deutig ausgeſprochen. 


vermag die Mittel, mit denen die „Kreuzzeitung“ 
daſſelbe angreift, mit der Achtung vor der aller⸗ 
höchſten Perſon und vor unſeren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Inſtitutionen nicht in Einklang zu 
bringen.“ 


Es dürfte wohl bisher in der inneren 


preußiſchen Geſchichte ohne Beiſpiel geweſen 
ſein, ſo hebt die „Freiſ. Ztg.“ hervor, daß ein 
einzelner Leitartikel einer einzelnen Tageszeitung 


derart zum Gegenſtand einer beſonderen öffent.] „Kre 
lichen Kritik Sr. ee der e 6 ch i 


a 
wird. Der Kaiſer erſcheint in dieſer Erklärung 
unmittelbar der Kreuzzeitung“ gegenüber. Der 
Kaiſer iſt bekanntlich verfaſſungsmäßig unver⸗ 
antwortlich. Die Verantwortlichkeit für dieſe 
„nichtamtliche“ Kundgebung aber trägt nicht 
der Reichskanzler, ſondern der verantwortliche 
Redakteur des „Reichsanzeigers“ Herr Dr. Klee. 

Das Ungewöhnliche des Vorgangs läßt 
darauf ſchließen, daß der bezügliche Kreuz⸗ 
zeitungsartikel doch weit mehr bedeutet hat als 
blos eine Tagesleiſtung des Redakteurs Frei⸗ 
herrn von Hammerſtein. Die Anſicht, daß 
gegenwärtig gewiſſe Nebenſtrömungen entgegen 
dem Fürſten Bismarck in ernſtlicher Weiſe 
Einfluß auf den Kaiſer zu erlangen ſuchen, 
erfährt durch dieſe offenbar ſeitens des Reichs: 


Strasburg: A. Fuhrich. Ind: 
eumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


Expedition: Brückenſtraße 10. 
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kanzlers veranlaßte Veröffentlichung nur eine 
neue Beſtätigung. 

Die „Kreuzztg.“ hatte in dem bezüglichen 
Artikel vom 26. September die „neu erfundene 
Kartellpolitik“ als ein nationalliberales Metall 
mit konſervativer Legirung gleich dem modiſchen 
Talmigold bezeichnet und geſprochen von einer 
Kartellweltanſchauung, welche erfunden ſei mit 
Zwangskurs für alle Reichsfreunde. Sodann 
aber hatte der Kreuzzeitungsartikel es ſo dar⸗ 
geſtellt, als ob die Kartellparteien „in an⸗ 
maßendem Gebahren“ der Krone „durch 
heuchleriſche Manöver aufzwingen wollten, wie 
ſie regieren ſolle“. Man wolle Sr. Majeſtät 
eine gebundene Marſchroute auferlegen, den 
Kaiſer ganz und gar auf die Kartellpolitik ver⸗ 
pflichten, mit der er regieren müſſe, ſo gut und 
ſchlecht es eben gehe. Den Kartellparteien ſei 
es zum Vorwurf zu machen, daß ſie über die 
Hälfte der deutſchen Nation als „Reichsfeinde“ 
beſchimpften und es als die höchſte Staats⸗ 
raiſon prieſen, daß der Monarch ſich darauf 
zu beſchränken habe, die von „Stöckerei und 
Muckerei“ freien Kartellbrüder zufrieden zu 
ſtellen. „Seitdem man in dieſer unverhüllten 
Weiſe das Kartell zu einer Waffe gegen den 
altpreußiſchen Konſervatismus zu verwerthen 
und die Politik Sr. Majeſtät in dieſe Kartell⸗ 
Schablone zu preſſen bemüht iſt“ — müſſe die 
„Kreuzztg.“ ihre Mitwirkung verſagen. Die 


Vertheidigung der Prärogative der Krone ſtehe. 
Sie habe ſich auch damals unter Kaiſer 
Friedrich, „als gewiſſe Leute von Gummi 
über den Schwerkranken als „Parzival“ den 
„reinen Thoren“ witzelten, als freiwilliger 
Wachtpoſten vor den Palaſt des Königs geſtellt 
und ohne Menſchenfurcht, vielen „Entrüſteten“ 
nicht zur Freude, ausgerufen, der Kaiſer habe 
auch das Recht, den Kanzler zu entlaſſen, ſobald 
es ihm gefalle.“ . 

Soviel über den Thatbeſtand. Es wird 
nunmehr von Intereſſe ſein zu hören, was die 
„Kreuzzeitung“ zu dieſem Artikel im nichtamt⸗ 
lichen Theil des „Reichsanzeigers“ ſagt. 

Schon einmal, und zwar am 8. Februar 
dieſes Jahres, wurde durch die Zeitungen 


Ulldeulſche Zeilung. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 
Inſeraten⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


an erster erief ſich alsdann darauf, 
an erſter Selk le 1 die 
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eine kritiſche Aeußerung des 
Kaiſers über die „Kreuzzeitung“ 
verbreitet. Damals aber meldete nicht der 
„Reichsanzeiger“ ſondern das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“, der Kaiſer habe ſich einem Abgeordneten 
gegenüber „erſtaunt und mißbilligend über die 
von der „Kreuzzeitung“ beobachtete Haltung 
ausgeſprochen.“ Der Chefredakteur und ſein 
Einfluß ſollten als wenig günſtig für die 
weitere Entwickelung des genannten Blattes 
hierbei beſonders Erwähnung gefunden haben. 
Im Gegenſatz zu ihm ſolle auf die Thätigkeit 
eines anderen deutſchkonſervativen Führers im 
Reichstag in anerkennendſter Weiſe hingewieſen 
worden ſein.“ — Genau an demſelben 
Tage wurde damals aus Berlin 
der vielbeſprochene Artikel an die „Hamb. 
Nachr.“ verſandt, in welchem zum erſten 
Male von dem „Programmmann“ 
Grafen Walderſee als einem möglichen 
Nachfolger des Fürſten Bismarck die Rede war 
und Bemerkungen enthalten waren über „un⸗ 
liebſame ſtaatsgefährliche Konſequenzen, zu 
welchen allzu großes Vertrauen zu der nächſten Um⸗ 
gebung des Herrſchers oder Thronerben führen 
könnten.“ Die „Kreuzztg.“ berichtigte aber als⸗ 
dann, daß der Kaiſer zu dem Abg. Kelch geäußert habe: 
„Was iſt eigentlich in Hammerſtein ge⸗ 
fahren. Er ſoll ja Welfe geworden ſein.“ 
Dieſe Aeußerung ſollte nach der „Kreuzztg.“ 
durch eine falſche Nachricht des „Poſ. Tagebl.“ 
veranlaßt worden ſein, wonach 
Herr von Hammerſtein an der Geburtstagsfeier 
für Windthorſt theilgenommen und den erſten 
Toaſt auf denſelben ausgebracht habe. Eine 
Intrigue, nicht wähleriſch in ihren Mitteln, ſo 
ſchrieb damals die „Kreuzztg.“, habe offenbar 
zu beſtimmten Zwecken jene verleumderiſche Nach⸗ 
richt in das „Poſ. Tagebl.“ gebracht. 


Uns gefällt in dem obigen Artikel des 
„Reichsanzeigers“, daß „der Kaiſer keiner 
Partei geſtatte, ſich das Anſehen zu geben, 
als beſäße dieſelbe das kaiſerliche Ohr.“ — 
Darnach dürfen alſo auch die Kartellparteien 
ſich nicht das Anſehen geben, als beſitzen 
dieſelben das kaiſerliche Ohr. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Rudolf Moſſ Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
und ſämmtliche Filiale dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Daube u. Ko. 
a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Oktober. 


— Den Zug, welcher den Kaiſer und die 
Kaiſerin am Dienſtag vom Bahnhofe in die 
Stadt Schwerin geleitete, eröffnete eine Schwa⸗ 
dron des Dragoner⸗Regts. Nr. 18, während 
eine Schwadron des Dragoner⸗Regts Nr. 17 
denſelben ſchloß. Der erſte Bürgermeiſter, Bade, 
hielt namens der Stadt eine Begrüßungsrede 
an das Kaiſerpaar, auf die der Kaiſer ant⸗ 
wortete: Schon einmal ſei er — leider in 
trauriger Veranlaſſung — in Schwerin geweſen. 
(Im Jahre 1883 zur Beiſetzung des Vaters 
des jetzigen Großherzogs.) Der kaiſerliche 
Großvater habe ſtets viel von Schwerin ge⸗ 
halten und ſei ſtets gern dahingekommen. Um 
6 Ahr fand Galatafel ſtatt. Am Abend be⸗ 
ſuchte das Kaiſerpaar die Vorſtellung im Hof⸗ 
theater und wohnte darauf dem Feuerwerk und 
Waſſerkorſo der Rudervereine von Schwerin, 
Wismar und Roſtock auf dem Schweriner See 
bei. Am Mittwoch früh begab ſich der Kaiſer 
zur Jagd nach Friedrichsmoor. Am 17. No⸗ 
vember ſoll der Kaiſer zur Einweihung des 
Feſtſpielhauſes nach Worms kommen, Mitte 
Dezember zur Hofjagd nach Deſſau. Ueber das 
Reiſeprogramm des Kaiſerpaares wird mitge⸗ 
theilt: Das Kaiſerpaar reiſt am 17. Oktober 


Abends nach Monza, wo der Aufenthalt nur 
Am 21. Oktober Morgens 


1½ Tage währt. 
erfolgt die Weiterreiſe nach Genua, Mittags 
findet die Einſchiffung ſtatt. Die Seefahrt 
dauert bis zum 25. Oktober, die Ankunft in 
Athen erfolgt am 26. Oktober. Entgegen 
anderen Nachrichten dauert der Aufenthalt in 
Griechenland nur 4 Tage bis zur Beendigung 
der Vermählungsfeierlichkeiten. Am 31. Oktober 
erfolgt die Abreiſe nach Konſtantinopel. Nach 
der „Köln. Ztg.“ wird das Gefolge ein ziemlich 
großes ſein. Außer dem Sekretär des Aus⸗ 
wärtigen werden den Kaiſer die Chefs des 
Militär⸗ und Zivilkabinets und ſonſtige Generale 
und Flügel⸗Adjutanten begleiten. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte 
am Dienſtag Nachmittag mit den Prinzeſſinnen 
Töchtern das Lettehaus in Berlin. Am Mitt- 
woch Vormittag unternahm die Kaiſerin mit 


Zenilleton, 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
16.) (Fortſetzung.) 

Mit einem leichten ſpöttiſchen Lachen kehrte 
Beatrice an ihren Ankleidetiſch zurück. „Was giebt 
es heute?“ überlegte ſie. „Ach, den Ball bei 
Lady Derwent. Ich will mich zu dem Feſte 
ankleiden und dann meinen Vater aufſuchen 
und mit ihm ſprechen. Er wird mir voraus⸗ 
ſichtlich etwas über ſeine geſtrige Entdeckung zu 
ſagen haben. Armer Papa!“ 


Magda hatte alles zu dem Geſellſchafts⸗ 
anzuge für ihre Gebieterin Nothwendige bequem 
zurechtgelegt. Der Schmuckkaſten mit ſeinem 

litzernden, funkelnden und ſchimmernden Inhalt 
Rand geöffnet da. Kleider und Unterröcke waren 
auf dem Sopha ausgebreitet. 


Beatrice trat vor den hohen, von geſchnitztem 
Elfenbein umrahmten Spiegel, und begann ihr 
langes dunkles Haar auszubürſten, das ſie in 
einem einfachen Knoten im Nacken befeſtigte. 
Das bernſteinfarbene Atlaskleid mit dem Ueber⸗ 
wurf von echten Brüſſeler Spitzen war ſchnell 
übergeworfen. Kopf, Hals und Arm wurden 
mit den unſchätzbaren Berril'ſchen Familien: 
diamanten geſchmückt. So ausgeſtattet und den 
juwelenſtrahlenden Fächer in der Hand, zog 
fie ſich nach einem letzten Blick auf ihr Spiegel: 
bild in das Nebengemach zurück, ganz wieder 
die kalte, unnahbare Dame. 

Mit ihren Geſellſchaftsgewändern hatte ſie 
auch wieder ihren Geſellſchaftscharakter an⸗ 
genommen, und die zarte Anmuth und das 


liebliche Lächeln, das die Gräfin Arevalo aus⸗ 
zeichnete, abgelegt. “ 

Sich umwendend bemerkte fie Magda, die 
mit einem befriedigten Lächeln durch die ge⸗ 
heime Thür eingetreten war. 

„Es iſt Alles in Ordnung, Euer Gnaden,“ 
ſagte ſie. „Ich wanderte bis zu einer ſicheren 
Entfernung, legte meine Verkleidung in einem 
finſteren Thorweg ab, und der Spion da 
drüben, der mich ruhig wiederkommen ſah, läßt 
ſich nicht träumen, daß ich die alte gebrechliche 
Frau von vorhin bin.“ 

„Ich danke Dir, meine treue Magda, und 
werde bemüht ſein, Deine Ergebenheit zu be⸗ 
lohnen.“ 

„Die einzige Belohnung, die ich mir wünſche, 
iſt, Euer Gnaden endlich in der Lage zu ſehen, 
vor aller Welt den geliebten Gatten und die 
theuren Kinder anerkennen zu dürfen. Was 
würde der Herr Graf zu unſerem edlen hoch— 
ſinnigen Rupert, was zu der ſchönen, ſüßen 
Giralda und zu dem ſanften lieblichen kleinen 
Egon ſagen?“ 

„Still, Magda, o ſtill! Laſſ' jene Namen 
in dieſen Mauern nicht laut werden! Ich 
zittere, ein böſer Windhauch könnte ſie zu den 
Ohren meines Vaters tragen. Bleibe in meinen 
Zimmern während ich fort bin und halte die 
Thüren wie gewöhnlich geſchloſſen.“ 

Magda hüllte ihre Herrin in einen langen 
Hermelinmantel und begleitete ſie bis in die 
Vorhalle. 

Graf Berril ſaß allein vor dem Kamin 
feines Wohnzimmers, ein Bild düſterer Ver⸗ 
einſamung und ſchweren nagenden Kummers. 

Bei dem Anblick ſeiner Tochter erhellten 
ſich feine Züge trotz ſeines Zornes und Grames. 


Vater, der ihren Gruß ernſt, 
widerte. 

„Setze Dich, Beatrice,“ ſagte er, auf einen 
Seſſel neben dem ſeinigen deutend. „Du biſt, 
wie ich ſehe, zu dem Balle bei Lady Derwent 
angekleidet, aber wir haben noch länger als 
eine Stunde Zeit, mit einander zu plaudern.“ 

Beatrice warf ihren Mantel ab und nahm 
den dargebotenen Sitz an. „Du wünſcheſt viel⸗ 
leicht über Lord Ormond mit mir zu ſprechen,“ 
ſagte ſie. 

„Nein, nein, Beatrice, ich will von Dir 
ſelbſt ſprechen,“ rief der Graf ungeſtüm. „Bei 
unſerer jüngſten Unterredung fertigteſt Du mich 
mit leeren Worten ab. Das geht nicht länger 
ſo. Ich muß Klarheit haben. Du führſt unter 
meinen eigenen Augen ein geheimnißvolles 
Leben! Was bedeutet das Alles? Als Dein 
Vater befehle ich Dir, mir unumwunden zu 
antworten!“ 

Beatrice ſtellte ſich erſtaunt. „Du ſprichſt 
in Räthſeln, Papa,“ ſagte ſie. 

„O, Du verſtehſt mich recht gut, Beatrice. 
Du weißt, was ich meine. Geſtern Abend er⸗ 
ſchreckte mich, ein Feuerruf. Aus Deinem 
Zimmer drang dichter Rauch. Ormond und 
ich ſtießen die Thür ein und — Du warſt — 
verſchwunden!“ 

„Nun, und was thut das, Papa?“ fragte 
Beatrice leichthin. „Du ſprichſt, als ob meine 
Abweſenheit ein entſetzensvolles Ereigniß wäre.“ 

„Du ſcheinſt nicht einſehen zu wollen,“ 
entgegnete der Graf mit einem forſchenden 
Blick auf ſeine Tochter, „welch eine Offen⸗ 
barung für mich in dieſer unerwarteten Er⸗ 
kenntniß lag. In Deinem Ankleidezimmer fand 
ich ein wirres Durcheinander. Ich wußte, 


beinahe kalt er⸗ 


Beatrice verneigte ſich ehrerbietig vor ihrem ! daß ich in Deiner geſtrigen Abweſenheit den 


Schlüſſel zu Deinem Geheimniß, das Du alle 
dieſe Jahre ſorgfältig hüteteſt, entdeckt hatte. 
Das Zurückziehen in Deine Gemächer, das ich 


ſo oft als mürriſche Laune beklagte, war nur 


der täuſchende Vorwand für Deine Entfernung 
aus dem Vaterhauſe. Während ich in Dir 
das Opfer einer erniedrigenden Gewohnheit 
vermuthete — ich dachte an Wein oder Opium 
— warſt Du ausgeflogen, ich weiß nicht wohin, 
ich weiß nicht mit wem. Dieſes Geheimniß 
iſt beängſtigend, iſt ſchmachvoll, Beatrice!“ 

„O, Papa, verkette das Wort Schmach 
nicht mit dem Namen Deiner Tochter,“ bat 
Beatrice mit brennenden Wangen und blitzenden 
Augen. 

„Was aber ſoll ich ſonſt denken?“ fragte 
der Graf. „Ich war niemals ein Vater, der 
ſeine Gefühle zur Schau trug, Beatrice, doch 
habe ich Dich geliebt, wie wenige Väter ihre 
Kinder lieben. Leider verſtand ich es nicht, 
Dich zu lehren, mir allezeit und unter allen 
Umſtänden Dein Vertrauen zu ſchenken. Du 
verlorſt Deine Mutter früh. Dann kam die 
grauſame Lektion, die jener Schurke Gottfried 
Trewor Dich lehrte, deſſen Aſche ich noch ver⸗ 
fluchen möchte, wenn ich auf Dich ſehe. Haſt 
Du kein Herz Beatrice? Berührt meine Angſt, 
meine bange Sorge keine Saite in Deiner 
Seele? Ich bitte zu Gott, daß wenn Du Dich 
jemals verheiratheſt und Dir Kinder geboren 
werden ſollten, ſie Dich inniger liebten, wie 
Du Deinen Vater.“ 

Beatrice wendete ihr Geſicht von dem 
thränenvollen Blick des alten Mannes ab, 
der ſo ſtreng mit ihr in's Gericht ging. 
„Papa,“ ſagte ſie mit ſanfter, weicher 
Stimme, „wie Du ſelbſt bekennſt, verrietheſt 
Du Deine Gefühle für mich niemals. Du 


N 


\ 


den Prinzeſſinnen Töchtern eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. 

— Auf Befehl des Kaiſers fand geſtern 
Vormittag zu Ehren der Geſandtſchaft von 
Sanſibar ein Gefechtsexerziren von 2 In⸗ 


fanterieregimentern, 2 Schwadronen, 2 Batterien 


und 1 Trainkolonne auf dem Tempelhoferfelde 
gegen einen markirten Feind ſtatt. Beide 
Geſandte ſtellten ſich in einem offenen Vier⸗ 
ſpänner zwiſchen den beiden Gefechtslizien auf. 
Die Uebung machte einen großen Eindruck auf 
ſie. Zurückgekehrt in ihr Hotel wurden die 
beiden Geſandten auf Wunſch des Kaiſers von 
Prof. Werner ſkizzirt. Nachmittags 3 Uhr 
fand eine Abſchiedsaudienz im Auswärtigen 
Amt ſtatt. Die Geſandten reiſen morgen ab, 
beſuchen die Höfe von Weimar, Dresden, 
Wien, München und Karlsruhe, überbringen 
Geſchenke in Friedrichsruhe und ſchiffen ſich 
dann in Hamburg nach London ein. 

— Die bisherigen Berathungen der Reichs⸗ 
kommiſſion für Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals trugen den Charakter von 
Vorbeſprechungen. Die eigentlichen Verhand⸗ 
lungen beginnen erſt in den nächſten Tagen. 
Man hofft, die Kommiſſion werde ihre Arbeiten 
ſo fördern, daß das Reſultat dem Kaiſer noch 
vor ſeiner Abreiſe nach Athen vorgelegt werden 


könne. f 


— Am 1. Oktober waren 10 Jahre ſeit 
dem Beſtehen des Reichsgerichts in Leipzig 
vergangen. 

— Harmenings Broſchüre: „Wer da“, 
derentwegen der Verfaſſer wegen Beleidigung 
des Herzogs von Coburg verklagt iſt, wurde 
auf einen von Weimar kommenden Antrag beim 
Verleger Fuendel in Leipzig beſchlagnahmt. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt Andeutungen, 
daß an den Reichstag neue Forderungen für 
die Armee werden herantreten. Die etwaigen 
Koſten für die Theilung bezw. Neubildung zweier 
Armeekorps ſind hierbei nicht einbegriffen. 

— „Einer Hochwart“ gleich, ſo ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“, „umſtehen die Schilde der alten 
hiſtoriſchen Geſchlechter den Thron der deutſchen 
Fürſtenhäuſer und ſind mit deren Geſchichte 
unauflöslich verbunden. Jedes Kind kennt und 
liebt die Namen der Zieten, Schwerin, Seydlig, 
Blücher, York, Kleiſt und Bülow, der Moltke, 
Werder, Falckenſtein und Göben und weiß von 
ihren und anderer „Junker“ Thaten zu er⸗ 
zählen. Von Geſchlecht zu Geſchlecht vererben 
ſich in den Reihen des zahlreichen Kleinadels, 
namentlich des Nordens und Oſtens, der Degen 
und die ſich an denſelben knüpfenden Tradi⸗ 
tionen.“ — Mit „den alten hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſchlechtern“ iſt es eine eigene Sache. Bei⸗ 
ſpielsweiſe war der obengenannte 
Mork von Wartenburg der unehe⸗ 
liche Sohn einer Handwerker⸗ 
tochter, Bülow von Dennewitz der 
uneheliche Sohn einer Dorfſchul⸗ 
lehrertochter Schulz, Neithardt 
von Gneiſenau der uneheliche 
Sohneiner Miller. Magdeburg 
it von einem Mitgliede der 
„Edelſten der Nation“ verrathen 


worden, ein einfacher Bürger 
„Nettelbeck“ hat Colberg gerettet, 


„nicht Roſſ', nicht Reiſige, ſchützen die ſteile 


Höh' der Fürſten“ hat die „Kreuzztg.“ unlängſt 
—— ——————————̃ ͤ ä6ü— — a ne 


hatteſt nie eine Liebkoſung, ein Wort der Zärt⸗ 
lichkeit für mich. Ich wußte, daß Du ſtolz auf 
mich wareſt, nicht, daß ich Dir theuer ſei; ich, 
Papa, ich liebte Dich von ganzem Herzen, liebe 
Dich noch innig und zärtlich, aber die Ange⸗ 
legenheit, die Du eben erwähnteſt, ſcheint meine 
Natur umgewandelt zu haben. Mit Deiner 
Einwilligung hatte ich mich mit Gottfried Trewor, 
dem Ideal meiner Träume, dem Geliebten 
meiner Seele, verlobt. Du wünſchteſt vor 
allen Dingen das Vermögen der Berril's und 
Trewor's zu vereinigen. Wäre Gottfried nicht 
in Südamerika geſtorben, ſondern nach England 
zurückgekehrt, ſo würdeſt Du Deine Tochter 
heute vielleicht als glückliche Gattin, und 
blühende Enkel um Deine Knie verſammelt 
ſehen, Papa.“ 

„Niemals würde ich ein Kind jenes mitter⸗ 
nächtlichen Meuchelmörders als meinen Enkel 
anerkennen,“ rief der Graf heftig. „Selbſt 
wenn Lord Trewor ſeinem elenden Neffen ver⸗ 


ziehen hätte, würde ich Gottfried Trewor Dein 


Glück nicht anvertraut, unſeren ſtolzen makel⸗ 
loſen Namen nicht mit ſeinem entehrten ver⸗ 
kettet haben. 
erbärmliche Taugenichts ſtarb!“ 

„Und doch liebteſt Du ihn einſt, Papa,“ be⸗ 
merkte Beatrice traurig. 

„Wir wollen nicht mehr von ihm ſprechen, 
meine Tochter. Es iſt merkwürdig, daß der 
Name Gottfried Trewor's ſich in alle unſere 
Unterredungen einſchleicht. Die Beſitzungen der 
Trewor's und Berril's werden übrigens auch 
vereinigt, wenn Du Eduard Ormond heiratheſt, 
und bringt mich auf die Entdeckung des ge⸗ 
ſtrigen Abends zurück. Auf's Neue bitte, be⸗ 
ſchwöre ich Dich, Beatrice, vertraue mir Dein 
Geheimniß an!“ 

Beatrice ſchüttelte ſich wie in Fieberſchauern. 
„Papa,“ entgegnete ſie, ihre weißen, juwelen⸗ 
geſchmückten Hände nach der Kohlengluth des 


Zeit fertig werden können. 


Betrag von 200 Mark vergütet. 


Dem Himmel ſei Dank, daß der 


ſelbſt zitirt, ihre Lobhudelei des Adels erſcheint 
als ein „pater peccavi“, wie es nur bei einem 
1 vom Schlage der „Kreuzztg.“ vorkommen 
ann. > 

— Daß die Neuwahlen zum Reichstag nahe 
bevorſtehen, nimmt nun auch die „National⸗ 
liberale Korreſpondenz an. Sie meint, daß die 
Reichstagsſeſſion der Hauptſache nach auf den 
Etat und das Sozialiſtengeſetz beſchränkt bleiben 
wird. Damit werde man allerdings in kurzer 
„Die Neuwahlen 
werden, wie man als ſicher annehmen darf, 
möglichſt bald nach Schluß der Reichstags ſeſſion 
eintreten. Ein genauer Zeitpunkt hierfür kann 
heute natürlich noch nicht angegeben werden, 
doch wird man gut thun, ſich auf einen ver⸗ 
hältnißmäßig ſchon recht nahen Termin für die 
Wahlen gefaßt zu machen.“ — Wir haben 
bereits hervorgehoben, daß es auch für die 
freiſinnige Partei jetzt gilt, die Wahlarbeiten 
energiſch aufzunehmen. 

— Zur Wißmann Expedition geht, der 
„Frkf. Oderztg.“ zufolge, am nächſten Sonn⸗ 
abend Lieutenant Fiſcher, Sohn des Poſtraths 
a. D. Fiſcher in Frankfurt a. O., mit zwei 
Batterien zu vier Geſchützen, von Hamburg aus 
nach Afrika ab. Ein Sohn des Poſtraths 
Fiſcher, eines aus der Telegraphenverwaltung 
in den Poſtdienſt übernommenen Beamten, war 
vor einigen Jahren Offizier im Thorner 
61. Regiment. Viele dortige Gewerbtreibende 
werden ſich des Herrn Lt. Fiſcher noch erinnern. 
Ob die jetzige neue Stütze des Herrn Wißmann 
identiſch iſt mit dem ehemaligen Thorner 
Lieutenant, wär jedenfalls wünſchenswerth zu 
erfahren. e a 
. Die Abſetzung eines freiſinnigen Ge⸗ 
meindevorſtehers wegen angeblich unerlaubter 
Wahlagitation im Kreiſe Inſterburg erregt in 
ihrer Begründung mit Recht Aufſehen. Die 
gouvernementalen Parteien ſcheinen innerlich 
ſelbſt die Abſetzung für unbegründet zu erachten, 
denn ſie ſuchen durch die Kartellpreſſe eine 
falſche Darftellung des Thatbeſtandes zu ver⸗ 
breiten. Worum handelt es ſich denn? Ein 
freiſinniger Grundbeſitzer im Kreiſe Inſterburg, 
Bäron⸗Schwägerau, verſieht zugleich das Ehren⸗ 
amt eines Gemeindevorſtehers in ſeinem Wohn⸗ 
ort. Herr Bäron hat nach der „Oſtdeutſchen 
Volkszeitung“ bei der letzten Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Kreiſe freiſinnige Flugblätter und 
Stimmzettel durch geeignete Boten verbreiten 
laſſen, aber nicht etwa von Amtswegen, ſondern 
in derſelben Weiſe, wie jeder Privatmann durch 


Privatperſonen Druckſchriften vertheilen läßt. 


Das freiſinnige Wahlkomitee hat, wie üblich, 
die quittirten Beträge, Entſchädigung der Aus⸗ 
träger von Flugblättern und Stimmzetteln, er⸗ 
ſetzt und Bäron außerdem für nachweislich ge⸗ 
ſtelltes „Fuhrwerk und Portoauslagen“ einen 
Alles dieſes 
hatte mit der amtlichen Stellung des Herrn 
Bäron nicht das Mindeſte zu thun. Außerdem 
hat er einem Boten auf Verlangen eine mit dem 
Amtsſtempel beglaubigte Perſonal⸗Legitimation 
ausgeſtellt, welche den Inhaber vor den Folgen 
legitimationsloſen Umherſchweifens in dem Land⸗ 


bezirke ſicher zu ſtellen den Zweck hatte. Wie 


ſehr begründet dies Erſuchen des Boten war, 
erhellt aus dem konſervativen Berichte ſelbſt: 
„Der Gendarm habe dem Manne ſeine Waare 
— . 
Kamins ausſtreckend, „weil ich einmal abweſend 
war, folgt daraus noch nicht, daß ich immer 
abweſend bin, wenn meine Thüren verſchloſſen 
ſind. Ich geſtehe, daß ich geſtern nicht zu 
Hauſe war, aber Du hätteſt genügendes Ver⸗ 
trauen zu Deiner Tochter haben ſollen, an 
ihrer Ehre und ihrer Klugheit niemals irre zu 
werden. Ich bin kein unerfahrenes Kind, daß 
mein Gehen und Kommen noch beaufſichtigt 
werden müßte.“ 

„Aber das Geheimniß, Beatrice?“ fragte 

ihr Vater in angſtvollem Ton. 
„Da Du mich zwingſt, Dir über jeden 
meiner Schritte Rechenſchaft zu geben“, rief 
Beatrice mit erglühenden Wangen, „will ich es 
Dir ſagen. Ich war angewidert von Lord 
Ormond, der Welt, mir ſelbſt, ging in mein 
Zimmer, kleidete mich um und eilte zu einem 
Spaziergang in's Freie. Ich ſuchte eine be⸗ 
ſcheidene, ſtill für ſich lebende Familie auf, 
bei der ich ſchon oft war, und der meine An⸗ 
weſenheit Sonnenſchein und Glück bringt. Soll 
ich Dir eine Liſte meiner Wohlthätigkeitsſpenden 
geben, Papa?“ 

Die Stirn des Grafen entwölkte ſich und 
alle Spuren ſeines Zornes verſchwanden. 
„Nein, nein, Beatrice“, ſagte er herzlich. 
„Du haſt mich noch niemals durch eine Lüge 
hintergangen und ich würde meine Ehre für 
Deine Wahrhaftigkeit verpfänden. Ich glaube 
Dir gern, daß Du geſtern Abend eine arme 
Familie beſuchteſt, warum aber bliebſt Du 
die ganze Nacht und den Tag öber fort, 
liebes Kind?“ 

„Ich hielt mich bei Freunden auf.“ 

„Wie kommt es, daß ich Dich nicht heim⸗ 
kehren ſah, obgleich ich von früh bis ſpät nach 
Dir ausſchaute.“ 

„Mißtrauſt Du mir noch immer, Papa? 
Sei es ſo“, bebte es von Beatricens Lippen. 
„Wenn ich mich für jede meiner Handlungen 


ſich auf die 
Flugblättern beſchränkt und nicht die amtliche 


für kurze Zeit abgenommen; er habe nämlich 
geglaubt, er hätte einen zum Vertriebe nicht be⸗ 
Die Flugblätter 
und Stimmzettel aber waren dem Boten, wie 
der Gendarm ſagte, nicht für kurze Zeit, ſondern 


rechtigten Kolporteur vor ſich.“ 


für die ganze Dauer der Wahlzeit und noch 
darüber hinaus, nämlich für die Zeit vom 
19. November 1888 bis zum 8. Februar 1889 
fortgenommen. Nachdem es ſeit 1884 einer 
polizeilichen Erlaubniß für die Vertheilung von 
Flugblättern und Stimmzetteln an öffentlichen 
Orten nicht mehr bedarf, waren gleichwohl ſolche 
Vertheiler feſtgehalten worden, angeblich wegen 
mangelnder Legitimation und zur Feſtſtellung 
ihrer Identität. Der freiſinnige Ge⸗ 
meindevorſteher hat al ſo in keiner 
Weiſe etwas anderes gethan, als 
was faſt ſämmtliche Gemeinde⸗ 
vorſteher regelmäßig thun. Wir 
würden ſehr froh ſein, wenn die letzteren und 
ebenſo die Herren Landräthe und Amtsvorſteher 
ſich bei ihren Wahlagitationen überall in denjenigen 
Schranken hielten, welche nach Obigem der Ge⸗ 
meindevorſteher Bäron beobachtet hat. Daß es 
ſich um freiſinnige und nicht um konſervative 
Flugblätter und Stimmzettel handelt, kann in der 
Sache keinen Unterſchied machen; denn wie 
das Oberverwaltungsgericht noch im vorigen 
Jahre aus Anlaß des Disziplinarverfahreng 
gegen einen welfiſchen Gemeindevorſteher in 
Hannover erkannt hat, iſt die Wahlagitation 
eines Gemeindevorſtehers auch zu Gunſten eines 
Oppoſitionskandidaten erlaubt, wenn dieſelbe 
Vertheilung von Stimmzetteln und 


Autorität dabei eingeſetzt wird. Wo blieben 
die konſervativen Wahlen, wenn in derſelben 
Weiſe die Wahlagitation von konſervativen 
Gemeindevorſtehern, Amtsvorſtehern, insbe⸗ 
ſondere Landräthen überall im Lande betrieben 
würde. — Hoffentlich läßt es Herr Bäron 


nicht bei dem Disziplinarerkenntniß des Kreis: | 


ausſchuſſes in Inſterburg bewenden und ver: 
folgt die Angelegenheit weiter auch in den 
höheren Disziplinarinſtanzen. 

— Die Prüfungsordnung für praktiſche 
Aerzte ſoll demnächſt, wie die „Poſt“ erfährt, 
einer umfaſſenden Reform unterzogen werden, 
mit deren Durcharbeitung man im Kultus⸗ 
miniſterium bereits beſchäftigt iſt. Die ge⸗ 


planten Aenderungen bewegen ſich nach der 


Richtung, daß bei der ärztlichen Staatsprüfung 
der Schwerpunkt in Zukunft mehr auf die 


praktiſche Seite gelegt und die Anforderungen 


an das techniſche Können der Examinanden in 


der ars curandi mehr, als es bieher der Fall 


war, betont werden ſollen. Um hierfür bei 
der Staatsprüfung größeren Raum zu ſchaffen, 
werden die theoretiſchen Fächer etwas einge⸗ 
ſchränkt werden, nicht das Studium derſelben, 
ſondern die Prüfung in denſelben. Insbeſondere 
ſollen Anatomie und Phyſiologie, in deren gründ⸗ 
lichem Können ſich der Mediziner bereits bei 
dem Tentamen physicum ausweiſen muß, 
bei dem Staatsexamen fortfallen, und an 
deren Stelle die kliniſchen Lehrgegenſtände in 
ausgedehnterem Maße geprüft werden; die 
Pſychiatrie wird als neuer Prüfungsgegenſtand 
eingeführt und auf die Hygiene ſoll größeres 
Gewicht als bisher gelegt werden. Durch dieſe 
Aenderungen iſt keineswegs eine Erleichterung, 
— ———— — —— — 2 — 


zu verantworten haben ſollte, würde ich wieder 
zum willenloſen Kinde. Wem man mit vier⸗ 
unddreißig Jahren die Fähigkeit, frei über ſich 
und ſeine Zeit zu verfügen nicht zutraut, der 
thäte beſſer, ſich in ein Aſyl für Blödſinnige 
aufnehmen zu laſſen.“ a 

Tiefe Schatten umdüſterten des Grafen 
Züge auf's Neue. „Ich verzichte darauf, mich 
in Deine Angelegenheiten zu miſchen,“ ſagte 
er kalt, „wofern Du geneigt biſt, Dich mit 
Lord Ormond zu vermählen. Fahre fort, mir 
Deine Geheimniſſe und Dein räthſelhaftes 
Thun zu verbergen, ich werde meine Augen 
Deinem unbegreiflichen Treiben gegenüber ge⸗ 
ſchloſſen halten. Du haſt eine eiſige Schranke 
zwiſchen Dir und Deinem Vater errichtet, 
wenn ſie jemals wieder niedergeriſſen werden 
ſoll, muß es durch Deine Hand geſchehen.“ 
»Ich bedauere, Papa, daß Du noch immer 
Befürchtungen hegſt, die mich kränken müſſen,“ 
erklärte Beatrice mit ernſter Feierlichkeit. „Du 
wirſt ſicher niemals Urſache haben, für mich 
zu erröthen und ich werde Dir immer eine 
treue und ergebene Tochter ſein. Ich werde 
Dich ſtets lieben und verehren, wie es mir zu⸗ 
kommt, aber geſtatte, daß das Geheimniß 
meines Lebens für Dich verſiegelt bleibe. 
Vergiß, daß es vorhanden iſt, und halte Dir 
nur gegenwärtig, daß ich eine brave, tugend⸗ 
hafte Frau bin.“ a 

Beatricens Weſen und ihr Ton wirkten noch 
eindrucksvoller als ihre Worte. 

Der Graf ſah ein, daß die Unterhaltung 
zu Ende war und wagte nicht, ſie wieder zu 
eröffnen. Mit einem ſeltſam belaſteten Herzen 
ſaß er ſchweigend vor dem Kamin, bis der 
Wagen vorfuhr, der ihn und ſeine Tochter zu 
Lady Derwent trug. 


(Fortſetzung folgt.) 


anweſend ſein. In der letzten 


vielmehr eine Erweiterung der Staatsprüfung 
beabſichtigt. Die Prüfung der wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe des jüngeren Mediziners ſoll den 
mediziniſchen Fakultäten bei Gelegenheit der 
Doktorpromotionen und der Habilitationen über⸗ 
laſſen bleiben, der Staat will nur von der 
praktiſchen Leiſtungsfähigkeit der Aerzte über⸗ 
zeugt werden. Die Reform des Prüfungs⸗ 
planes ſoll bis zum nächſten Frühjahr fertig 
geſtellt und dann nicht nur für einen einzelnen 


Bundesſtaat, ſondern gleichzeitig für das ganze 


Deutſche Reich durchgeführt werden. 


Ausland. 


Petersburg, 2. Oktober. Der „Graſh⸗ 
danin“ meldet, daß die Cholera in Reſcht, in 
Perſien, aufgetreten ſei und bemerkt hierzu, daß 
Rußland die erforderlichen Schutzmaßregeln 
bereits angeordnet habe. 

Belgrad, 2. Oktober. Die Begegnung 
des Königs Alexander mit ſeiner Mutter hat 
wegen der Differenzen der letzteren mit der 
Regentſchaft noch nicht ſtattgefunden. Die Re⸗ 
gierung fragte telegraphiſch bei dem Exkönig 
an, ob derſelbe, nachdem Natalie jede Ver⸗ 
ftändigung ablehnte, eine Begegnung letzterer 
mit dem König geſtattet. — Der Kommandant 
beauftragte die Palaſtwache, der Königin den 
Eintritt in den Konak zu verwehren, jedoch 
keine Gewalt anzuwenden. Die Kaufmannſchaft 
beſchloß, der Königin eine Huldigungs⸗Adreſſe 
zu überreichen und einen Fackelzug zu bringen. 
— Der Miniſterrath beauftragte den Miniſter⸗ 
präſidenten Gruic, die Verhandlungen mit der 
Königin Natalie zu leiten. Zwei Konferenzen 
blieben fruchtlos. Der Metropolit Michael be⸗ 
müht ſich, einen Vergleich herbeizuführen. 


Proninzielles. 

O Strasburg, 2. Oktober. Die Dienſt⸗ 
zimmer des Magiſtrats ſind nunmehr nach dem 
freigewordenen Schulhauſe an der Drewenz ver⸗ 
legt worden. 

Lautenburg, 2. Oktober. Am Sonntag, 
den 13. d. Mts. findet hier der Gauſängertag 
des Grenzſängerbundes ſtatt. Der Gauverband 
umfaßt die Vereine Löbau, Neumark, Soldau, 
Strasburg, Illowo und Lautenburg, welche 
ſämmtlich ihre Deputirten hierher entſenden. 
Da der bequemen Verbindung wegen zu er⸗ 
warten ſteht, daß die Liedertafel Strasburg 
und der Geſangverein Melodia⸗Soldau voll⸗ 


zählig erſcheinen, jo werden hier am 13. Oktober 


vorausſichtlich über 50 en. Sänger 

1 Generalver⸗ 
ſammlung wurde nun beſchloſſen, die Sanges⸗ 
genoſſen am Bahnhofe zu empfangen und im 
Fiſch'ſchen Saale ein gemeinſames Mittageſſen 
zu veranſtalten. — Das Gut Kl. Lezuno iſt 
von ſeinem bisherigen Beſitzer, Herrn Jankowski, 
an Herrn Gutsbeſitzer Kaufmann verkauft 
worden. — Sonnabend Abend fand im Fiſch'ſchen 


Saale zu Ehren des von hier nach Neiße ver⸗ 


ziehenden Apothekers, Herrn Frank, ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen ſtatt. Herr Bürgermeiſter Waldow 
widmete dem Scheidenden, welcher 19 Jahre 


hier am Orte gelebt und lange Zeit als Mit⸗ 


glied des Magiſtrates und der Armen⸗Depution 
ſegensreich gewirkt, eine längere Abſchiedsrede. 
ee (Pr. Grenzb.) 
Dirſchau, 2. Oktober. Der Beſitzer des 
Hotels „Stadt Danzig“, Herr Dr. Theodor 
Moll, wurde heute Mittag gegen 1 Uhr in 
ſeinem Garten vom Herzſchlage getroffen. Die 
ſofort hinzugerufenen Aerzte konnten nur den 
eingetretenen Tod konſtatiren. (N. D. 2.) 
Pr. Friedland, 1. Oktober. Heute, am 
Gedenktage des 25jährigen Beſtehens des hieſigen 
Lehrer⸗Seminars, fand die diesjährige Volks⸗ 
ſchullehrer⸗Konferenz ſtatt, welche ſich deshalb 
zu einer ſchönen Feier geſtaltete. Der Chronik 
der erſten 25 Jahre des Seminars entnehmen 
wir: Gegründet wurde das Seminar zehn 
Jahre nach dem Erlaß der Regulative am 1. 
Oktober 1864, und wurde mit 27 Zöglingen 
eröffnet. Bis jetzt haben 673 Zöglinge die 
Anſtalt beſucht, davon ſtammen 44 allein aus 
Pr. Friedland. Das ſtärkſte Kontingent lieferte 
der Kreis Schlochau, dann Flatow, Deutſch 
Krone, Berent, Neuſtadt, Danzig, aus Löbau 
beſuchte nur ein Schüler die Anſtalt. Als 
Kurioſum ſei noch erwähnt, daß hier auch ein 
Ruſſe ausgebildet wurde. Der ſtärkſte Kurſus 
von 37 Zöglingen verließ 1887 die Anſtalt. 
Königsberg, 2. Oktober. Einen unge⸗ 
mein wichtigen Fund hat Archivar Dr. Ehren⸗ 
berg im hieſigen Königlichen Staatsarchiv ge⸗ 
macht. Es iſt bekannt, wie geringfügig die 
Nachrichten ſind, die uns bisher über Alter 
und Einrichtung der Marienburg Aufſchluß 
gaben. Bauinſpektor Steinbrecht, der mit der 
Wiederherſtellung des alten Hochmeiſterſchloſſes 
beauftragt iſt, war ſogar in den wichtigſten 
Fragen lediglich auf den baulichen Befund, 
der allerdings unter ſeiner fachkundigen Hand 
ungeahnte Ergebniſſe geliefert hat, angewieſen. 
Herrn Dr. Ehrenberg glückte es nun, eine Reihe 
von Viſitationsprotokollen, welche polniſche 
Kommiſſare ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts 
bis in das 18. Jahrhundert hinein über den 
Zuſtand der Marienburg aufgenommen haben, 


1 


> verhaftete Savine ſeine Flucht aus dem Eiſen⸗ 


0 


allen wiſſenſchaftlichen Kreiſen, weit über 
das deutſche Vaterland hinaus, ein rühm⸗ 
lichſt bekannter. Er war betheiligt an 
der vom verſtorbenen Bruns herausgegebenen 
Humboldt- Biographie, von ſeinen weiteren 
Werken erwähnen wir beſonders die Heraus⸗ 
gabe der wiſſenſchaftlichen Abhandlungen Peſchels, 


im Original zu entdecken. Auf künſtleriſche und 
baugeſchichtliche Unterſuchungen kam es jenen 
alten Herren nicht an; um ſo werthvoller find 
aber ihre Berichte, indem ſie in trockenem und 
langweiligem Tone eine genaue Beſchreibung 
aller einzelnen Räume geben. Da die völlige 


Zerſtörung des Schloſſes erſt zu Ende des 
vorigen und zu Anfang des laufenden Jahr⸗ 
hunderts erfolgt iſt, ſo haben wir nunmehr ein 
getreues Bild des alten Baues gewonnen, und 
unſere ganze Kenntniß und Beurtheilung der 
mittelelterlichen Einrichtung ift mit einem Schlage 
aus ihrer bisherigen Unſicherheit herausgeriſſen, 
ſo daß die Pläne für den Wiederaufbau ſich 
von jetzt ab auf den geſichertſten Grundlagen 
bewegen werden. 
Königsberg, 2. Oktober. Eine der 

wichtigſten Aenderungen, welche ſich der Alt⸗ 
katholizismus aufs Programm geſetzt hat, nämlich 
die Abſchaffung der lateiniſchen Sprache beim 
Gottesdienſt und bei kirchlichen Handlungen, iſt 
nunmehr, wie wir der „Oſtpr. Z.“ entnehmen, 
auch in der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde 
zur vollen Durchführung gekommen. Während 
bei kirchlichen Handlungen, wie Taufen, Be⸗ 
gräbniſſen u. ſ. w. die deutſche Mutterſprache 
ſchon ſeit längerer Zeit im Gebrauche iſt, wird 
dieſelbe ſeit einigen Wochen auch beim Meß⸗ 
gottesdienſt angewandte. 

Lyck, 2. Oktober. Für die am 5. d. Mts. 
ſtattfindende Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
haben nach den „Oſtd. Gb.“ die Freiſinnigen 
im hieſigen Kreiſe den Gutsbeſitzer Herrn 
Seydel⸗Chelchen als Kandidaten aufgeſtellt. 
Bromberg, 2. Oktober. Die vielerwähnte 
Oſielsker Erpreſſungsgeſchichte kommt am Dien⸗ 
ſtag, den 15. d. M., vor dem hieſigen Schwur⸗ 
5 zur Verhandlung. Petrich, der bekannt⸗ 
lich dieſes Verbrechens beſchuldigt wird, leugnet 
daſſelbe in entſchiedener Weiſe. Die Verhand⸗ 
lung dürfte wohl die Angelegenheit klären. 

Poſen, 2. Oktober. Wie der nunmehr 


bahnkupee bewerkſtelligt hat, darüber gelangen 
jetzt folgende Mittheilungen in die Oeffentlichkeit. 
In dem Kupee ſaß der eine eskortirende Beamte 
neben de Savine, während der zweite Trans⸗ 
porteur dem Ruſſen gegenüber Platz genommen. 
— Bald nachdem der Zug Poſen verlaſſen, 
wendete ſich Savine an den neben ihm ſitzenden 
Beamten, dieſen um ein Stück Papier er⸗ 
ſuchend, und als jener ſeinem Wunſche nach⸗ 
kam und in die Taſche hineingriff, ſprang der 
Abenteurer plötzlich auf, ſtieß blitzgeſchwind die 
. auf und ſchwang ſich auf das 


— 


Trittbrett. — Auf dieſem kletterte er ſodann 


5 bis an das Ende des Zuges und obwohl ſeine 


Begleiter ihm ſofort nacheilten, vermochten ſie 


doch den Flüchtling nicht einzuholen, der ſich, 
auf das Trittbrett des letzten Wagens ange⸗ 
langt, von demſelben herabließ, zu Boden 
ſtürzte und gleich wieder aufſprang. — Den 
anſcheinend durch den Sprung im Geſicht Ver⸗ 
letzten ſahen die Beamten hinwegeilen; ſie 
zogen ſofort zwar die Nothleine, dieſe aber 
war durchſchnitten und ſo gaben ſie mittelſt 
Nothpfeife Signale, bis der Zug zum Stehen 
gelangte. — Ehe dies jedoch der Fall, war 
der Flüchtling bereits über alle Berge. — 
Savine ſoll zuvörderſt nach Berlin gebracht 
werden um ſeiner Flucht wegen zur Verant⸗ 
wortung gezogen zu werden. Hoffentlich wird 
er nicht wieder entſpringen. f . 
— .. 


Lokales. 
Tborn, den 3. Oktober. 
— [Der Schrißftſteller und 


Gelehrte Julius Löwenberg! 
iſt im vergangenen Monat von Leipzig, wo er 
über zwei Jahrzehnte als Held der Feder emſig 
geſchafft und gewirkt hat, nach Berlin über⸗ 
geſiedelt, um dort den Abend ſeines Lebens im 
Kreiſe von Verwandten zu verbringen. L. iſt 
bei ſeinem Alter von 89 Jahren von ſeltener 
geiſtiger Friſche und Schaffenskraft, erſt ein 
zunehmendes Augenleiden nöthigte ihn, die 
Feder aus der Hand zu legen. L. iſt in Strelno 
geboren, als 12 Jahre alter Knabe kam er 
nach Thorn, auf unſerem Gymnaſium erwarb 
er ſich die Reife zur Univerſität, mit den ſchon 
heimgegangenen Pfarrern Schrader, Lambeck⸗ 
Gurske, Gerichtsrath Voigt, Generalarzt Telke 
war er Schüler unſerer altehrwürdigen Bil⸗ 
dungsanſtalt. Erzogen wurde L im Haufe der 
Eltern der Frau Rauffnann Keil, denen er ver 
wandtſchaftlich nahe ſtand. Reges Intereſſe 
ſchenkte der ehrwürdige Greis allen Vorgängen 


in unſerer Stadt, „der Königin der Weichſel“. 


Aus Anlaß der Coppernicus⸗Jubelfeier war er 
zum letzten Male hier anweſend, er iſt Mitglied 
des Coppernicus = Vereins und hat dem⸗ 
ſelben, wenn wir richtig unterrichtet ſind, 
eine Büſte des Coppernicus gewidmet, 
die in der Aula unſeres Gymnaſiums 
Aufſtellung gefunden hat. Vor ſeiner Nieder⸗ 
laſſung in Leipzig hat L. den größten Theil 
ſeines Lebens als Karthograph und geographi⸗ 
ſcher Schriftſteller in Berlin, ſeiner jetzigen 
neuen Heimath verbracht und dort im perſön⸗ 
lichen Verkehr mit Alexander von Humboldt 
und anderen großen Männern der geographiſchen 
Wiſſenſchaft geſtanden. L.'s Name iſt in 


lehrers Peterſon ſoll neu beſetzt werden. 


und die Geſchichte der Entdeckungsreiſen. Viele 
„Illuſtrirten 


intereſſante Artikel hat L. in der 
Zeitung“, „Gartenlaube“, Leipziger Tageblatt“ 


und anderen Zeitſchriften veröffentlicht und iſt 
dadurch auch dem Laienpublikum näher ge⸗ 


treten. 

— [Sitzung der Stadtverordneten! 
am 2. Oktober. Anweſend 27 Stadtverordnete, 
Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke, am 
Magiſtratstiſch die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Bender und Stadtrath Kittler. Für den Ver⸗ 
waltungs-Ausſchuß berichtet Herr Fehlauer. 
— Magiftrat theilt mit, daß der bisherige 
Hülfsförſter Weigel in Ollek in den Königl. 
Forſtdienſt einberufen und an ſeiner Stelle der 
Hülfsförſter Neufeld vom 1. d. Mts. ab, zunächſt 
probeweiſe auf 1 Jahr berufen iſt. Von dieſer 
Mittheilung wird Kenntniß genommen. — An 
der Ecke Tuchmacher⸗ und Katharinenſtraße ſoll 
eine Siemens Laterne aufgeſtellt werden. Die 
hierzu erforderlichen Koſten in Höhe von 
250 Mark werden bewilligt. Kenntniß 
genommen wird von den Berichten der Gas⸗ 
anſtalt für die Monate Mai, Juni und Juli d. J. 
Die Verluſte betragen für dieſe Monate 10 ½, 
bezw. 11¼0 und 15%. Dieſe Verluſtziffern 
erſcheinen hoch, und ſoll, wenn das Ergebniß 
für Auguſt ein ähnliches iſt, eine genaue Unter⸗ 
ſuchung des Röhrennetzes vorgenommen werden. 
— Die Stelle des verſtorbenen Herrn N 

er⸗ 
handlungen haben ſtattgefunden, ob für dieſe 
Stelle wieder ein vollberechtigter Zeichenlehrer zu 
berufen ſein wird. Auf Wunſch des Kura⸗ 
toriums der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule haben Schuldeputation und Magiſtrat im 
bejahenden Sinne beſchloſſen, doch unter der 
Bedingung, daß die Regierung im Verhältniß 
zu den von dem Zeichenlehrer an der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule ertheilten Unterrichtsſtunden 
zu dem Gehalt deſſelben beiträgt; dabei wird 
angenommen, daß der Zeichenlehrer 20 Stunden 
wöchentlich an der ſtädtiſchen Mittel⸗ bezw. 
Knaben⸗Elementarſchule und 10 Stunden an der 
ſtaatlichen Fortbildungſchule unterrichten wird. 
Betreffs des Zeichenunterrichts an der höheren 
Töchterſchule wird Magiſtrat bei Vorlegung 
des Schulhaushaltungsplans für 1890/1 Vor⸗ 
ſchläge machen, da dort noch mehrere Verhält⸗ 
niſſe zu ordnen ſind. Dem neuanzuſtellenden 
Zeichenlehrer wird das Gehalt der Mittelſchul⸗ 
lehrer bewilligt, jedoch ſoll deſſen Anfangsge⸗ 
halt mit Rückſicht darauf, daß nur eine ältere 
bewährte Kraft in Frage kommen kann, 


mit 1800 Mark jährlich beginnen. — Wegen 


Benutzung und Unterhaltung der von der Brom⸗ 
berger Vorſtadt nach demPionier⸗Waſſer⸗Uebungs⸗ 
platz angelegte Kunſtſtraße hat der Magiſtrat 


im Einverſtändniß mit den Stadtverordneten 


vom 23. Auguſt 1888 für das der Stadt 
damals gehörige Land einen Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen. Seitdem hat die Stadt Wieſe's 
Kämpe angekauft und hat deßhalb die Königl. 
Fortifikation die Ausdehnung des Vertrages 
auf den Wegetheil angeregt, welcher ſich auf 
dem von der Stadt neuerworbenen Terrain 
befindet. Magiſtrat hat dieſerhalb mit der 
Königl. Fortifikation mehrere Verhandlungen 
gepflogen und hat ſich letztere Behörde hierbei 
in anerkennungswerther Weiſe entgegen⸗ 
kommend gezeigt. Die Benutzung der Straße, 
auch des Theiles, welcher ſich auf militär⸗ 
fiskaliſchem Gebiete befindet, iſt nicht nur den⸗ 
jenigen geſtattet, welche auf Wieſe's Kämpe 
verkehren, ſondern auch den Käufern, der 
auf den Kämpen gewonnenen Weiden. — Für 
den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Gerbis. — 
Die Rechnung der Kinderheimkaſſe für 1887/88 
wird entlaſtet. Wegen einzelner den betr. Ver⸗ 
trägen nicht entſprechenden Ankäufe ſoll beim 
Magiſtrat Anfrage gehalten werden. Die 
Rechnung ſchließt in Einnahme mit 12 707 und 
und in Ausgabe mit 11926 Mk. ab. — 
Entlaſtet wird ferner die Rechnung der Gas⸗ 
anſtaltskaſſe für 1887/88. Die zu derſelben 
gezogenen Erinnerungen ſind erledigt, eine 
Etatsüberſchreitung wird nachträglich genehmigt. 
Die Rechnung weiſt einen Ueberſchuß von 
34 716 Mk. nach. — Der Hilfsvollziehungs⸗ 
beamte Schulze hat den Vollziehungsbeamten 
Aſchenbrenner, welcher längere Zeit erkrankt 
war, vertreten. Dem Sch. wird hierfür eine 
Entſchädigung von 30 Mk. bewilligt. — Die 
Wittwe Wilhelmine Schittko erbittet eine Unter: 
ſtützung. Ihr Mann iſt im Jahre 1873, als 
er in ſeiner Eigenſchaft als ſtädtiſcher Feuer⸗ 
wehrman auf einem Spritzenwagen nach 
Bromberger Vorſtadt fuhr, wo ein Brand 
ausgebrochen war, vom Wagen gefallen, wurde 
überfahren und hatte dabei Verletzungen er⸗ 
litten, denen er bald erlegen iſt. Herr 
Borkowski beſtätigt dieſe Angabe und hebt 
hervor, daß der Frau, wenn der Mann jetzt 
verunglückte, ohne Weiteres Hülfe gewährt 
werden müßte. Das Bittgeſuch wird dem 
Magiſtrat zur Aeußerung überwieſen. — 


Gründen Abſtand: 


etwa 300 000 Menſchen heimathlos geworden. 


Auf den Kämpenſchlägen 10, 11 und 12 ſind 
die Weiden verkauft worden. Die Meiſtgebote 
betragen 510 bezw. 910 und 1870 Mk. d. ſ. 
305 Mk. mehr als im Vorjahre. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt hiervon Kenntniß. Es folgte 
geheime Sitzung. 1 . 
Berfonalien] Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Rudolf Feldt in Berlin iſt in den Be” 
zirk des Oberlandesgerichts Marienwerder ver⸗ 
ſetzt und dem Amtsgerichte in Thorn zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen worden. 

— [Den Bettlernl geht eine Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung zu Leibe, welche beſagt, 
daß ein Bettler nicht blos wegen Bettelns, 
ſondern auch wegen Betruges beſtraft werden 
kann, wenn er unter Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen den Geber getäuſcht und nur durch 
dieſe auf den Willen deſſelben eingewirkt hat. 
Der vom Bettler erreichte Vortheil iſt in 
dieſem Falle ein rechtswidriger, weil der Geber 
durch Einbuße einen Vermögensnachtheil erleidet. 

— [Schwurgericht.] Heute wurde 
zunächſt wider die unverehelichte Marianna 
Majewska aus Soſſnowken verhandelt, welche 
angeklagt iſt am 25. April d. J. ihr Kind in 
einen bei Rynsk gelegenen Kanal geworfen zu 
haben, in welchem es todt aufgefunden iſt. 
Die Majewska giebt die Thatſache zu, will 
aber das Verbrechen in Verzweiflung und 
Aufregung begangen haben. Sie wurde 
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Die 
heutige zweite Sache war wider den Kaufmann 
Guftav Baumgart aus Lautenburg gerichtet, 
der des wiſſenlichen Meineids angeklagt iſt. 
Bei Schluß des Blattes war das Urtheil noch 
nicht geſprochen. 

— [Der Reichsbankdiskont! iſt 
auf 5 pCt. erhöht. 

— [Gefunden! in einem Briefkaſten in 
der Breitenſtraße eine 20 Pf. » Poſtmarke, ein 
ſchwarzer Regenſchirm in der Baderſtraße; zu⸗ 
gelaufen im Hauſe Brückenſtraße Nr. 44 ein 
kleiner, gelblicher, mopsartiger Hund. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— I[Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

e [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,12 Meter. 


Briefkasten der Redaktion. 


Herrn O Strasburg. Von der Veröffentlichung 
8 „Hexengeſchichte“ nehmen wir aus naheliegenden 


Heutiger 


8 n 


Preußische 


Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
; Berlin, 2. Oktober 1889. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 101.778. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 90 459. 

1: Gewinn von 500 M. auf Nr. 141126 f 

4 Gewinne von 300 M. auf Nr. 163000 167535 
188 183 188 521. * 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1. Gewinn von 5000 M. auf Nr. 176 630. 

1. Gewinn von 1500 M. auf Nr. 57396. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 91 329. 

2 Gewinne von 300 M. auf Nr. 157889. 160 496. 


Kleine Chronik. 


Berlin, 2. Oktober. Im königlichen Schaufpiel- 
hauſe entſtand geſtern bei der erſten Aufführung von 
Richard Voß! Trauerſpiel „Brigitta“ während des 
letzten Aktes Feuerlärm. In der Szene zwiſchen Mat- 
kowsky und Fräulein Poppe geriethen Guirlanden, 
welche einen großen Kandelaber ſchmückten, in Brand. 
Fräulein Poppe erſtickte mit den Händen die Flammen 
und wurde für ihre Entſchloſſenheit laut bejubelt. 
Als aber dann die Guirlanden abermals ſich ent⸗ 
zündeten, entſtand große Unruhe, einzelne Perſonen 
verließen das Theater, es ertönten die Rufe: „Feuer⸗ 
wehr! Ruhe! ſitzen bleiben!“ Endlich wurde der 
Kandelaber von der Bühne weggenommen, das Publikum 
beruhigte ſich nun ſofort und die Vorſtellung wurde 
dann ohne Störung beendet. 

Eine Mine wurde in der Nähe des königlichen 
Palaſtes in Genua gelegt. Der „Fanfulla“ zufolge 
gelang es aber einem Schutzmann, die brennende Lunte 
rechtzeitig abzuſchneiden und dadurch die Gefahr abzu⸗ 
wenden. 

Durch den jüngſten Dammbruch des Gelben 
Fluſſes ſind, den letzten Nachrichten zufolge, in 3 

an 
nimmt an, daß das Areal, welches überſchwemmt iſt, 
2000 Quadratmeilen (engl.) beträgt. Ueber den Damm⸗ 
bruch haben wir ſ. Z. Mittheilung gebracht. 


Handels-Uachrichten. 


Petersburg, 1. Oktober. Es wird ein Geſetz 
veröffentlicht, nach welchem der bis zum 30. Juni 1889 
fabrizirte Spiritus jeder Stärke und Güte bei ſeiner 
Ausfuhr ins Ausland einen Acciſenerlaß von 5 ½ pCt. 
ſeines Quantums genießt. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförſterei Schulitz. Verkauf von 
Kiefernholz auf dem Stamm in der Königlichen 
Oberförſterei Schirpitz am 18 Oktober, Vorm. 
11 Uhr, in Schulitz im Räſchke'ſchen Gaſthauſe. 

Königl. Garniſon-Lazareth, hier. Lieferung von 
18 000 Kilogr. Speiſekartoffeln. Verdingungs⸗ 
Termin am 14. Oktober, Vorm. 10 Uhr. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 3. Oktober ſind eingegangen: Hirſch Tuckel 
von Murawkin ⸗Pinsk, an Ordre Schulitz u. Danzig 
6 Traften 5 eich. Plangons, 17 eich. Rundholz und 
3 Eichen, 1169 kief. Rundholz und 89 Elſen, 7393 
kief. Kanthölzer, 7473 kief. Schwellen, 1849 eich. 
Schwellen und 97 runde eich. Schwellen, 2032 kief. 
Sleeper; Franz Winiarski von Ehrlich Rachow, an 
Verkauf Danzig 2 Traften 440 Weichen, 556 eich. 
Schwellen und 2756 runde eich. Schwellen, 873 kief. 
Mauerlatten; Joſeph Labinski von Schramm-Jaros⸗ 
law, an Schramm -Brahemünde 2 Traften 396 kief. 
Rundholz, 155 Timber, 871 kief. Mauerlatten, 407 
kief. Sleeper. 


— —— —— ———— W 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 3. Oktober. 


Fonds: ruhig. 2.Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 211,00 f 211,20 
Warſchau 8 Tage „2075 210,05 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% » 103.90 104,00 
Pr. 4% Conſollss 06,80 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5 62,10] 62,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,50] 57.50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 101,30] 101,30 

Oeſterr. Banknoten . 170,90 171,15 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 234,60 236,00 

Der Reichs bankdiskont iſt auf 5% erhöht. 

Weizen: gelb Oktober⸗November 186,00] 186,70 

April-Mai 193,70 194,20 
Loco in New⸗Nork 85% [ 86. 
Roggen: loco 158,00 | 159,00 
Oktober⸗November 158,20 158,50 
November⸗Dezember 159,75 160,00 
April-Mai 163,25 | 163,20 
Rüböl: Oktober 64,50 63,90 
April-Mai 60,40 | 60,30 
Spiritus: bo. mit 50 M. Steuer 54,70| 34,80 
do mit 70 M. do. 34,80 34,80 
Okt. 70er 33,90 33,50 
April⸗Mai 70er 33,10] 33,00 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſ 
Staats⸗Anl. 57½%, für andere Effekten 60% 95 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 3. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Behauptet. 

Loco cont. 50er. —,— Bf., 55,00 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,00 „ —.— „ 
Oktober 54, „ 

” 3 „ . F5„—ůͤ V 

Danziger Börje. 
Notirungen am 2. Oktober. 
Weizen. 


Bezahlt inländiſcher hellbunt 125 Pfd. 
172 M., 130 Pfd. 176 M.,, weiß 128 Pfd. 176 M., 
roth 128 Pfd. 173 M., ruſſ. Tranſit Ghirka 112 Pfd. 
und 117% Pfd. 107 M., 124/5 Pfd. 127 M. 

Roggen. Tranſit ohne Handel. Bezahlt inländ. 
krank 122/ Pfd. und 124 Pfd. 148 M. 

Gerſte ruſſiſche 99—116 Pfd. 87106 M. bez., 
Futter- 83—85 M. bez. 5 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen ⸗ 
3,90—4,15 M. bez, Noggen- 4,20 M. bez. 

Rohzucker matt, Rendem 880 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 11,75 —11,85 M. bez. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. Oktober 1889. 


Wetter: ſchön. 

Weizen flau, 127 Pfd. ſtark bezogen 155 M., 
126 Pfd. bunt 162 M., 128 Pfd. hell 167 M., 
130 / Pfd. hell 169/170 M. 

Roggen feſt, wenig angeboten, 121/2 Pfd. 147 M., 
124 Pfd. 149 M., 126 Pfd. 150 M. 

Gerſte Brauw. 143—156 M., Mittelw. 130132 M., 
Futterw. 122— 125 M 

Erbſen Futterw. 132—138 M. 


Hafer 142—145 M 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 3. Oktober 1889. 


Auftrieb: 150 Pferde, 85 Ferkel. Für letztere im 
Alter von 5—5½ Monat wurden 39—42 M. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Rindvieh, ferner 


Schweine im Alter von mehr als 6 Monat wurden 
Un zurückgewieſen. — Verkehr kaum nennens⸗ 
werth. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


E Barow.] Therm. ]. Wind ⸗ Wolten - Bemer⸗ 
N Stunde m. m. o. C. [N. Stärke. bildung ktonges 
2.] 2 hp. 754.5 |+17.0 NE | 2 9 

9 hp. | 750.3 [16 4 NE 5 10 
37 ba. 752.5 |+ 8.3 SE 3 7 


Waſſerſtand am 3. Oktober, Nachm. 1 Uhr: 1,12 Meter 


— — 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pf. 
bis 12.55 p. Met. — glatt geftreift, karrirt u. ge⸗ 
muſtert(ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins) — 
verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei 
das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto. 


0 3 j j ind das 
Fays achte Sodener Mineral-Pastillen "ses 
Hausmittel bei Huſten und Heiſerkeit, das ſegensreichſte 
Heilmittel bei katarrhaliſcher Entzündung der Athmungs⸗ 
organe. Ihr wohlthätiger Einfluß auf die Verdauung 
iſt anerkannt. Man kauft dieſelben in allen Apotheken 
die Schachtel a 85 Pfg. 


Rademanns Kindermehl, 


prämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und 
zuträglichste Nahrung für Säuglinge. 
Zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
Drogen: u. Colonialwaarenhandlungen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel Gelder zu 5% Zinſen aus ; 
leiht. 

Thorn, den 1. October 1889. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 
Am Freitag, den 4. Oetbr. er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebändes hierſelbſt 
2 Kleiderſpinde, 1 Sopha, 1 
Sophatiſch, 1 Kommode und 
einen größeren Poſten Damen⸗ 
Mäntel in verſchied. Farben 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. ö 
Thorn, den 3. Oktober 1889. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Die Herſtellung eines 


Fußbodens 


im Gartenſalon des Schützenhauſes 
ſoll vergeben werden. 

Offerten ſind bis zum 5. d. Monats, 
Abends 6 Uhr bei dem Vorſitzenden Herrn 
Schloſſermeiſter Tilk abzugeben, woſelbſt 
auch Bedingungen und Anſchlag einzu⸗ 
ſehen ſind. 

Der Vorſtand 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 


ER 


Holz-Verkauf u 


In der Dampf- Schneidemühle N 


Forst Thorn 


find täglich zu haben: 
Kieſern⸗Kloben 1, Claſſe 


” x * 


5 ferner: 
Knüppel, Leiterbäume, 
Rundlatten u. Dachſtöcke, 
ſowie Stubben 
zu dem billigen Preiſe von 6,50 
pro 4 Kmtr. 


8 


für Kindergärtnerinnen 


in Thorn, Breiteſtr. 51. 
Näh. durch Fr. CI. Rothe, Vorſteherin. 


Pädagogium Lähn, 


langbewährte Erziehungsanſtalt, in ſchöner 
Gebirgsgegend bei Hirschberg i. Schl. be · 
legen, gewährt in kleinen Klaſſen (gymnaſ. 
und real, Sexta bis zur Prima, Vorbe⸗ 
reitung z. Freiwilligen-Prüfung), auch 
ſchwächer Begabten, gewiſſenhafte Pflege u. 
Ausbildung. Proſpekt koſtenfrei. 
Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 


Mein 


Geſchäfts⸗Local 


befindet ſich vom 1. October d. J. ab in der 


sehillersir. No. 430,1. 


eyrau, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mein Atelier 


für feine Damenſchneiderei. u. Confection 
befindet ſich ſeit dem 1. October 


Gerechtestr. No. 128. 


B. Klapezynska. 
Meine Wohnung befindet ſich * October 
Herechteſtr. Nr. 127, 2 Try. 
E. Woltf. akademiſch geprüfte Modiſtin. 


Seit heute befindet ſich meine 
Blumenhandlung 


Schillerſtr. 410. u. gon. 


E Herkules⸗Kümme, Zu 


DER” unzerbrechlich, mE 
a 50 und 75 Pfg. pro Stück. 


Anerkannt beſtes Fabrikat. 

Garantie-Schein. 

Jeder dieſer Kämme, der innerhalb 
Jahresfriſt beim Kämmen zerbricht, wird 
koſtenfrei durch ein neues Exemplar erſetzt. 

Vorräthig bei 


* 


Max Cohn. kerlin 


Coneef. Bildungsanſtalt 


Der neue 
halbjähr. Kurſus beginnt den 14. Oetbr. 


kation verdorben und 


Beweis: 


„, Sotzverfaufs-Wefanntmachung. 


Für die Schutzbezirke Guttau und Steinort haben wir auf das Quartal 


October / December cr. folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: 


Donnerſtag, den 24. October er., Vormittags 11 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Peuſau. 
Donnerſtag, den 21. November er., Vormittags II Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Reneczkau. 
Donnerſtag, den 19. December er., Vormittags 11 Uhr 
im Tews’ihen Kruge zu Amthal. ; 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen die Brennholz⸗ 
beſtände aus dem alten, ſowie Nutz- und Brennhölzer aus dem neuen Einſchlage. 
Für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek werden beſondere Verkaufstermine 
angeſetzt werden. 
Thorn, den 29. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Holzberkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn fol das Derbholz der im Winter 1889/90 zum 
Einſchlag gelangenden 90- bis 110-jährigen Kiefern, meiſt mittleres Bau und Schneide⸗ 
holz, in den Schlägen: 

Guttau Jagen 79 b mit ca. 1400 fm, N 
Steinort „ 111 „ „ 1665 „ 5 
in je 1 Looſe mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden. 

Die Aushaltung des Nusholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Koſten 
der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für jedes 
Loos ein Angeld von 2000 Mark zu bezahlen. N 

Der Schlag im Jagen 79 liegt ca. 4 Km., der Schlag im Jagen 111 ca. 2 Km. 
von der Weichſel entfernt. ; j 

Die Förſter Görges zu Guttau und Jacobi zu Steinort find angewieſen, 
die Schläge den Kaufliebhabern an Ort und Stelle vorzuzeigen. j 

Die ſpeciellen Verkaufbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein- 
geſehen bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Gebote auf ein reſp beide Looſe ſind pro kin der nach den Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 22. October er. 
an Herrn Oberförfter Schöden zu Thorn zu richten. 5 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt Mittwoch, 
den 23. October er., Vormittags 11 Uhr im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
in Gegenwart der etwa erſcheinenden Bieter. 

Thorn, den 29. September 1889. 


Der Magiſtrat. 


NEN TEE TERELENITEELTER EISEN BENDER SERIEN SEE TEEN 
Oskar Scheider’s photogr. Atelier, 


REF Brückenftraße 38 


empfiehlt ſich zu BEE" Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 
in Aufnahmen täglich bei jeder Witterung. 


EPC ðͥVn ͥ v TRBNSEERNTE BENF Re 
Herren⸗Harderoben⸗ und Militär⸗Effecten⸗Geſchäft 


Heinrich Kreibich, 


Heiligegeiſtſtraße 162. THOR N. Heiligegeiſtſtraße 162. 


Den Eingang aller Neuheiten von 


Herbst- u. Winter-Stoffen 


zeige ergebenſt an. 


Tüchtigen Personen 
mit ausgebreiteter Bekanntſchaft wird Gelegenheit geboten, ſich auf bequeme Weiſe 
ein gutes Einkommen zu verſchaffen. Reflectanten werden erſucht ſich sub „Ver⸗ 
tretung“ an G. L. Daube & Co. in Frankfurt a. M. zu wenden. 


Dre 


Knaben-Stiefel, 


mit und ohne Lackſtulpen, für Knaben 
im Alter von 4 bis 14 Jahren, nur 
Handarbeit, zu billigſten Preiſen, 


Einige Bierfüllapparate 
ſind billigſt zu haben bei 
H. Meinas, Klempnermeiſter 
Altſtadt Nr. 303. 


Carbol-Tieer-Schweiel-Seife 


v. Bergmann u. Co., Berlin u. Frkf.a.M. 
übertriſt i. ihren wahrhaft überraschen 
den Wirkungen f. d. Hautpflege alles 
bish. dagewesene. Sie vernichtet unbedingt 
alle Arten Hautausschläge wie Flechten, Fin- 
nen, r. Flecken, Mittesser etc. à St. 50 Pf. 
allein bei Adolf Leetz. 


elegante und dauerhafte 
Damen = Stiefeletten 
von 6 Mark an, 


Herren = Stiefeletten 


von 8 Mark an, offerirt 


Johann Witkowski, 
Breiteſtraße 52, 
rr 


Waldauer Dachpfannen 
und Kachelöfen, 


auerkannt beſter Qualität, aus der Fabrik 

der Frau Dr. Schulze, ſind zu haben 

bei Baumeiſter M. Herter, 
Thorn, Marienſtr. 


Wollenes 


Strickgarn, 


das in der Wäſche und bei Fußſchweiß nicht 
eingeht, empfiehlt N 
Julius Grosser. 


++ + 
Nähmaſchinen! 

Mehrere gebrauchte, aber ſehr gut nähende 
Nähmaſchinen find von 20—40 Mark zu 
verkaufen bei A, Lerleld, Gereäteftr. 118. 
2 für hieſige Schulen 
Pensionäre ns ante Bention 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 
in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Morddeutſchen Lloyd 


Bremen 


. helfen ſofork bei Migräne, Magen 
Auſtralien frampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 


1 1 7 mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
3 = allerlei Magenbeſchwerden u. Verdau⸗ 
ü d amerika. ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 


5 —B Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 


AN 
zheres bei vortrefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
9 ne tt fa} offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
F. Mattfeldt, ſich ſelſt. Zu haben in Thorn und 


NW., Invalidenstr. 93. Culmsee in den Apotheken a Fl. 50 Pf. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz a 
natürlichen Cacao 


dunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig 


ühlen und schmecke. 


— = _— un Br ZZ 


holländ. OA ao ist unbedingt der feinste. 


ur Blooker’s Cacao hat 


ann noch den 


schmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Jahn -Operation 
durch lokale Anaestheſie. 


Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtr. 456. 


In Belgien approb. 


Zur Anfertigung von 5 


— 


Niſtitenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
empfiehlt ſich die 
Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


—— —— äAUr᷑.!!ĩñ—0 


Nur echt mit der Marke „Anker!“ 
Gicht. u. Aneumatismits-| 
© Leidenden fet hiermit der echte 


Pain ⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. ( 
Dorrüthig in den meiften Apotheken. 


M. Silbermann, Schuhmacherſtraße. 
Täglich friſche 
Getreide-Presshefe 


aus der Hefenfabrik von 
J. Menczarski, 
Culmerſtraße. 


5 ifekai Hoff \ 
peiſekartoffeln, 
1000 Ctr. Aepfel 


u kaufen geſucht. 
. Bien rn R. Rütz. 


30 Centner gute 


Winter ⸗ Aepfel 


hat zu verkaufen 
A. Rothermundt, 
Neu- Schönſee p. Schönſee W. Pr. 


Daberſche 


Tabrikkartoffeln, 


jeden Poſten, kauft und erbittet Offerten 
nebſt Proben 
ji Less, Bromberger Vorſtadt. 


Fach alte gut erhalt 4-flügl. Fenſter, 1,95 
bezw. 1,15 m, bill. z verkauf. Tuchmſtr. 186. 


1 Tapeziergehülfe 
kann ſofort eintreten bei 


Adolph W. Cohn. 
2Schloſſergeſellen u. Lehrlinge 


können fof. eintret. J. Marquardt, Schloſſermſtr. 


Ein Schreiber 


kann ſofort eintreten. 
Aronsohn, Rechtsanwalt. 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, kann ſofort in mein Gar⸗ 
deroben-Geſchäft als 


Lehrling 


eintreten. Aron Lewin, Culmerſtraße. 


Lehrlinge 
verlangt A. Gehrmann, Klempnermſtr. 
Einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgerüſteten jungen Mann ſucht als 
+ 
Lehrling 
Justus Wallis, Buchhandlung. 
BET Aufwärterin mA 
‚acht Culmerſtr. 319, Hof 1 Tr. links. 
F nach vorne, ſofort 
Q zu vermiethen Gerechteſtraße 118. a 
Wohnungen von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör vermiethet M. Berlowitz. 
Eine Wohnung, 5 Zim und Zubehör, 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176 II. 
Eine Balkonwohnung 
zu vermiethen bei v. Kobielski, Breiteſtr. 459. 
Kaan 207 elegante Wohnung, 
Entree, 3 Zim. ꝛc. ſofort zu vermiethen. 
1 Wohnung, beit. aus 2 Zim, Kabinet, 
Küche u. Zubeh., zu verm. v. 1. Oct. 
Preis 400 Mk. Max Braun, Breiteſtr. 
Kleine Wohnung und Pferdeſtälle 
Eine hohe Parterre- Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 
Speicherräume und Pferdeſtälle, p. 
1. October zu vermiethen. 
Robert Majewski, Seglerſtr. 119. 


——— — — H— 
M Jim, pt., m. Kab. zu verm Strobandſtr. 22. 


e — 2 ” 
dreh künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma ver- 
Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


„ Täglich . 

friſche Flaki. 
Die Zwillinge 
e ee Or 


Jacob Siudowski. 


Hermann Blasendorff, 
Berlin. Oſterode O. Pr. 


übernimmt Erd bohrungen 


Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Punpmwerken und Waſſerkeitungen. 


20 Jahre in 0 ; 
e einer Familie 


wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
fie andere pomphaft angeprieſene Heil ⸗ 
mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie 
zaben ſich eben durch Vergleich davon 
A ick. daß dies Hausmittel ſowol 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 
. 9 als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 
9 Bahn» und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
5 ſtichen ze. am ſicherſten hilft; meiſt ver⸗ 

ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
N reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
von 50 bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 
Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte 

fich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen 

und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
in, den meiſten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. 
Arztliche Gutachten ſenden auf Wunſch: 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
und gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 
Näh. geg. 20⸗Pfg.⸗Marke Hans weber in Stettin. 


in allen Gröſſen und 
Faeons mit 
ſtattungen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehlt 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


1 ur 


Haut- | 
Verschönerung 


benutze man nur die berühmte 


Puttendörfer'ſche 


Schwefelſeife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte 
gegen rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ WB 
merſproſſen ꝛc. empfohlen und hat m 
ſich ſeit 30 Jahren glänzend bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers“ 

(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 

In Thorn echt bei ’ 
Hugo Class, Droguenhandlung. _ 
KERZE AERSEREHTHER 


Meine Wohnung befindet ſich Heilige⸗ 
eiſtſtr. Nr. 200. Miethsfrau Rose. 
kleinere Wohnung zu vermiethen bei 
Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tüchmacherſtr 174. 
möbl. Zimmer iſt zu vermiethen Brom⸗ 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Marienſtraße Nr. 289, 3 Tr. 

1 fein möbl. Zimmer u. Stab. b. I. Och. 


zu vermiethen Bacheſtr. Nr. 19. 


Tm. Zim b. I. Oct. 4. b. Jacobsſtr. 227, 2 


2 möblinte Zimmer, 


3 Betten, ſofort zu miethen geſucht. 
V. S. poſtlagernd 8 


Angebote unter 
Thorn Hauptpoſt. ö 

Gut möblirtes Zimmer ſofort billig 
zu vermiethen Strobandſtr. 15, II. 


1 Geſchäftskeller zu verm. Butterſtr. 144 
9 mit Remiſe bon jo» 

1 Pferdeſtall fort zu vermiethen 

bei C. Habermann, Schillerſtr. 407. 


Oynagogale Nachrichten. 
Freitag, den 4. Oktober er. Beginn der An⸗ 

dacht und Predigt: Abends 5½ Uhr. 
Sonnabend, den 5. October er., 9½ Uhr 
Seelen⸗ 


Vormittags: Predigt. 10½ Uhr: 
feier. 
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Fur die Yedaktion beramiwortlich: Sunan Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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